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politik der Lissaboner Regierung. Da Bar hinaus ge1-handelt. Ein solcher geht aber niemals nach vorgefaßten
Ideen VOoOran,; Er paßt sıch Zuerst sieht CI y dann urteilt Belte das überaus schlechte Beispiel, das die Europäer

InNnmMen MI1Lt den anderen, un dann etrst handelt durch ıhre Siıttenlosigkeıit, ihre Vergnügungssucht un ıhre
Es oibt keine französischen Methoden, aber o1bt die relig1öse Gleichgültigkeit den Aftriıkanern auch heute noch
Methode der Katholischen Aktion, un ıhr schenke ıch geben. Wenn 1n den afrıkanischen Besiıtzungen Portugals
meın Vertrauen“ (Les Miss1ı0ns Catholiques Nr nıcht bald echte Gleichberechtigung der Rassen, Schutz
[1960] 210) des Familienlebens und eın weıtgespanntes Schulwesen

verwirklicht sel, werde spat se1nN.
Nach dem Bericht der Hamburger Wochenzeitung »  1e€

Die usiande Wır berichteten 1m VELSANSCHCH Heft eıt  CC (5 61) dem ersten Augenzeugenbericht A2usSs
in gola (vgl über die Verhaftung Angola, der 1T Onaten die deutsche Presse erreicht
des Generalvikars In Luanda und die allgemeinen Zu- hat befindet sıch ın der Hauptstadt Luanda NUur noch
stände in der „überseeischen rovınz“ Angola. YSt nach eın einzıger farbıger katholischer Priester in Freiheıt: die
Redaktionsschluß wurde bekannt, dafß der Erzbischof übrıgen sechs wurden SCH „Untergrundtätigkeit“ VOCI-

VO  $ Luanda wenıge Tage nach der Verhaftung se1nes haftet
Generalvikars diesen VO  — seinen kırchlichen Ämtern ent- Protessor Salazar hat 13 Aprıil un erneut Maı
unden hat Die entsprechende Verlautbarung (die in der die Regijerung umgebildet und selbst das Verteidigungs-
portugiesischen Presse nıcht veröftentlicht Wurde) 1St da- ministeriıum übernommen. Der Befehlshaber der vu
tlert VO April 1961 xiesıschen Luftstreitkräfte wurde se1nes Postens enthoben,
„Im Zusammenhang MIt den Jüngsten Ereignissen, die 1N- nachdem eın krıitisches Memorandum über die Angola-
zwischen ZUiT Ööffentlichen Kenntnis gelangt sınd un: die polıtık der Regierung verfaßt hatte. ach dem Bericht
Erzdiözese Luanda in TIrauer gesturzt haben, annn Mon- der „Zeıt wollen zehn andere Generale den Dienst quit-
sıgnore Manuel Mendes das Neves seine Funktionen als tieren. Der Guerillakrieg 1n Angola yeht iındessen weıter,
Generalvikar un als Pfarrer der Pfarrei FAalı vVvon erreicht ımmer größere Landstriche un zwingt sStAar-
der Immerwährenden Hilfe nıcht mehr länger ausüben. keren Truppenkonzentrationen un: ZUur Repatrıuerung der
Msgr. Moises Alves de Pınho, Erzbischof VO  e} Luanda, Zivilbevölkerung. Nach den portugiesischen Berichten
enthebt ıh daher seiner Ämter als Generalvıkar und siınd bisher eLtw2 750 Weiße dem Terror ZUuU Opfter 24 Y
Pfarrer. CC fallen; die südafrikanische Agentur SAPA meldet da-
Wıe gemeldet, 1St der verhaftete Cara miı1t dem schon über 1000 tOTte Kuropäaer. Unter den Jüngsten
Flugzeug nach Lissabon gebracht worden: über seın WEe1- Optern efindet sıch eın weıterer Mıssıionar, der italien;ı-

Schicksal lıegen keine Nachrichten VOTFT. Als sche Pater Francesco Fileppi OFMCap, der se1it füntf
Generalvikar wurde der TSE Jahre alte weıße Pater Jahren 1ın Angola wirkte und April 1n eiınem ort
U1Ss de Castro Mendes ATı der Nordgebiete mıiıt Bus:  mMessern getOtet wurde, als

den eindringenden Terroristen miıt erhobenem Kruzıfix
Der Geist des Hasses CENTISCRHECNTFAT,

Für die Autstände 1ın Angola wollen die portugiesischen
Zeıtungen mehr un mehr die cQhristlichen Miıssıonare VeEI- Ökumenisci1e Nachrichtenantwortlich machen, „namentlıch jene der evangelischen
Kırche un der Sekten“. Nach eıner dpa-Meldung collen Lutherischeacht afrıkanische Methodistenpfarrer nach flüchtigen (3e- Die neugebildete Gener%tlsynode der

Generalsynode hielt die Tagung ihrerrichtsverfahren hingerichtet worden se1nN. Der Weltrat der 1961 Dritten Session VO elr  oa Aprıil 1961Kırchen teilte mıit, daß VONN den 150 afrıkanıschen Pasto-
DEn der amerikanischen Methodistenmission mehr als die ın Berlin-Spandau ab Neben den anstehenden inneren

Fragen, VOL allem der Verabschiedung der Agende 111Hiälfte fliehen mußfßte. über die Amtshandlungen, diıe Ordnung der Kindertaufe,FEın englischer Baptistenmissionar, der das Land verlas- der Erwachsenentaufe, der Konfirmation USW. un: der
SCH mußte, beschriebh ın der Vollversammlung der Bap- Beratung eines Pfarrergesetzes, stand als Generalthema
tistenunıon VOT England un Irland den Geıist des Has-

Z Aussprache „Der Mensch in unserer eıit ]Dieses
5SCS, der heute 1n Angola herrsche, als alle Vorstellungen wurde VOINl Protessor Helmut Thielicke, Hamburg, fr
und Erfahrungen übersteigend. Die VO  —$ den Portugiesen den Westen dem Thema behandelt „Die Gefähr-ergriffenen Gewaltmafßnahmen überträten noch die der dung der Freiheit durch die freiheitliche Gesellschaftsord-Terroristen. „ Tausende VO  a Schwarzen wurden hın-
geschlachtet und verstuüummelt.“ Für den Hırtenbriet des nung“ und VO  an Studiendirektor Gottfried O1LQt, Le1ipz1g,

für den Osten: „Unsere orge der Mensch“. berkatholischen Episkopats VO Angola VO Aprıil 1961, der Bericht des Leitenden Biıschofs, Hanns Lilje, überder auch auf das legitime Freiheitsstreben der Afrikaner
und auf soz1iale Ungerechtigkeiten hinwiıes, fand der „Der Weg der Kirche“ lenkte die Aufmerksamkeiıit der

Synode auf noch aktuellere kırchenpolitische Fragen.Baptıstenmissionar Worte betonter Hochachtung.
Eın Kardinal TYQATN

Ayus dem Bericht VO  x Landesbischof Lilje
Die „kritische Selbstbesinnung“ VOonNn Lilje hatte eben-

In einer Missionswoche in Lourenco Marques, der aupt- W 1e ıhre Ergänzung ZUuU Gespräch mıiıt der römisch-
stadt VO  e Mocambique (der ostafrıkaniıschen Kolonie Por- katholischen Kirche durch Landesbischof Hermann Dietz-
tugals, die bisher och VO  $ Unruhen verschont blieb), telbınger eınen ausgesprochen defensiven Charakter.
verurteilte der dortige Erzbischof, der portugiesische Kar- Lilje verteidigte offensichtlich yegenüber AÄußerungen
dinal de Gouveıla, in cehr scharten Worten die Kolonial- VO'  — Bıschof Dibelius aut der etzten Synode der EKD
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die Vereinigte Ev.-Luth. Kirche Deutschlands SCHECN den die nach unserer Aufmerksamkeit, Ja nach 1NSsSerm Zeug-
Vorwurf, sS1e habe die Einheit der EK  S vefährdet. Erstens N1s verlangen, weıl S1Ee sıch auf ıne Weıse doch ohl
gingen die Pläne für die Gründüung eıner Lutherischen auch dem Evangelıum öffnen“. Anderseits sejen KräfteKırche schon autf das Jahr 1935 zurück, eigentlich auf die IN Werk, die den Kathol!izismus weıter WCS VO  $ der
Mıtte des ahrhunderts. Zweıtens yebe ine Luthe- Heıligen Schrift treiben wollen. Er Aanntie Bestrebungenrische Kırche se1t langem nıcht 1Ur 1in Deutschland, SON- ZUur Definition NeUer Marıendogmen und die ede VOi1
dern in der Welt Die VELKD se1 1ın den Jahren se1it Erzbischof Parente, Assessor des Heıliıgen Offiziums, VO

Gründung der EK  S (19248) eine ihrer stärksten Stützen 13 November 1960 SC die Mode, Luther nachträglich
SCWESCH un werde das auch leiben. Es se1 irrıg, das rechtfertigen (vgl Herder-Korrespondenz ds {
Vorhandensein eıner konfessionel] bestimmten Kırche 249) Marıa, die Multter des Herrn, se1l nıcht die Miit-
VONn vornherein als einen theologischen Sündenfall be- Ler der Eınheıit, w 1e ın Rom ZESARLT wurde, sondern Jesus
zeichnen. Die Einheit der EKD se1 vielmehr durch einen Christus hat die ıne Kırche geschaffen: „Wenn WIr 1mM-
bestimmten theologischen Aktualismus un ıne ZeEW1SSE ICN wieder einmal, WeNn auch 1n anderem Tonfall als
politische Theologie edroht worden. In die Zukunft rüher, die Einladung ZAUT Rückkehr nach Rom hören,
schauend, erklärte Lilje, dafß die Kıiırche in dieser Welt dient das SdNz zew1ß nıcht der Überbrückung, sondern
1ın wirksames Zeugni1s VO  - Christus geben habe, un: der Vertietung der Kluft.“ Die Reformation habe heute
ZWar sowohl vegenüber dem kämpferischen Atheismus noch ine ökumenische Bedeutung: S scheint M1r
1mM Osten W1e gegenüber dem „schleichenden Atheismus mancherle;j Zeıichen geben, dafß Gott heute auch bıs 1n
practicus“ 1m Westen. Den Universitätstheologen schärfte andere Bereiche der Christenheıt, Ja auch der römischen

das 1St se1n Lieblingsthema ein, die luft Z Kırche hinein nıcht UuNsSCIC, aber selne Retormation be-
praktischen Theologie schließen un: bei ihrer SAaNZCH stätıgt und weitertührt. Wollen WIr u11 arüber freuen,
Arbeit den „ VEISCSSCHNCHN Menschen“, nämlich den selbst WEeNnn diese Reformation ein wen1g anders verläuft,
Pfarrer, denken. als WIr uns denken! Wollen WIr auch der Ömisch-

katholischen Kırche Kräfte der Retormatıion göonnen  !“
Zum Gespräch mMit Rom Eıne Aussprache über die Gedanken VOIN Dietzfelbin-

SCr tand nıcht ber ZAUH Bericht VO  e Landesbischof
Im Anschluß Al den Bericht des Leitenden Bischofs machte Lilje wurde manches ZESAQT und beschlossen. Fuür die Theo-

Dietzfelbinger einıge Ergänzungen ZzU ökumenischen logischen Fakultäten bekundete Protessor Maurer,Gespräch mMIt KOom, das die n1ıe verweıgert habe, Erlangen, die Bereitschaft Zur verantwortlichen Mitarbeit
tür das S1e sıch 1m Gegenteıl esonders ruste. Er begrüßte der wıssenschaftlichen Theologie den kırchlichen Gegen-als Folge des auf vielen Ebenen geführten Gespräches wartsaufgaben. In diesem Zusammenhang Ww1es Profes-
eıne Besserung des Klimas zwiıschen den Konfessionen, SOT Sommerlath, ISeIDZIE, auf die statistische Tatsache
die Oßa bıs ach Spanıen un Südamerika spuren sel. hın, da{ß LLUTL Wn der evangelischen Christen aktıve
Dennoch musse INan „völlıg ohne Illusionen“ se1N, — Gemeıindeglieder Sind. Se1 auch der Tiefpunkt überwun-
ohl „ Uum unNserer selbst wiıllen WwW1e vieler römisch- den, dürfe man sıch doch nıcht selbstverständlich
katholischer Brüder willen“. Dıie luft se1 bisher unüber- Kırche der Reformation EMNENHN: Eın nüchternes Ja ZUE:
brückbar, W AS schon beim Verständnıis VO  e Kırche deut- 5SO®. Volkskirche forderten die Bischöfe VO Lübeck,iıch werde, VO der Mischehenpraxis Z schweigen. Die Meyer, un VO  S Sachsen, oth Dabei fand die DBe-

Kontaktmöglichkeiten, die durch das Sekretariat hauptung Liljes, Deutschland se1 Missi:onsland Op-
VO  e Kardıinal Bea geschafften worden seien, bedeuteten den, mıt dem Hınvweis auf die Sıtte der Kindertaufe
vielleicht eiınen cehr tiefgreifenden Wandel gegenüber Wiıderspruch. Sodann wurde die unzureichende pastoraleder trüheren Verschlossenheit Roms. ber auch Kardıinal Ausbildung der Pfarrer beanstandet. Noch immer werde
Bea bezeichne deutlich neben den offenen Türen die (Gren- weıthin das Eın-Mann-System Verzicht auf die 1mM
zen des ökumenischen Gespräches, WEn eLwW2A VO  ) mOg- modernen Leben Jängst selbstverständliche Praxıs der
lichen Kompromissen 1n Ordnungs- und lıturgischen Fra- Team-Arbeit durchgeführt.
SCIl, dagegen nıcht in dogmatischen Fragen spreche (vgl
dazu Herder-Korrespondenz ds Jhg., 297 Bemerkens-
Wert WAar sodann, dafß Dietzifelbinger ausdrücklich für Entschließungen
die evangelisch-lutherische Kırche auch „die Frage nach Zur rage der Universitätstheologie wurde 1n einer Me-
den Wıirkungsmöglichkeiten un: Grenzen des Welt- solution erklärt: „Die Synode weıifß 1n ıhrer Verantwor-
kirchenrates“ stellte (vgl dazu den Autsatz se1nes theo- Lung für die Kıiırche und für die Gemeıinden, daß die
logıschen Beraters, Protessor Kinder, ZUuUr Einheitstor- Kirche ohne ıhre Theologıe nıcht leben Yholn) und da{ß
mel VO  } Faıith an Order nach Herder-Korrespondenz Ss1e der Theologie reiche Erkenntnisse verdankt. S1e CI-
ds Jhs., 254 un den Bericht „Eın Herr 1ıne kennt Al da{fß die heutige Theologie mehr als früher be-
Taute“ dis Heft, 427) Mıt eilnahme mMusse iINan „das reit 1St, ıhre kırchliche Verantwortung wahrzunehmen.
ökumenische Rıngen und die ökumenische Bewegung 11 - S1e Ikkann aber anderseıts nıcht verschweigen, daß die
nerhalb der römisch-katholischen Kırche“ veriolgen: Wır theologische Sıtuation VO  a heute in den Gemeinden C
wollen die Zielsetzung des Zweıten Vatıikanischen Kon- rade bei ernNnNsten Christen Besorgn1s und Unruhe ausgelöst
zıls, dafß innerkirchlichen Aufgaben der römischen hat.“ Daher werden drel Bıtten ausgesprochen: Die
Kırche gew1dmet ISt, ehren, ıne Zielsetzung, die uUu115 Bischöfe un Kirchenleitungen möchten das Gespräch mıt
ıne talsche, unzeıtgemäße Eınmischung ın innerkatho- den Theologischen Fakultäten pflegen. Die Fakultiäten
lısche Angelegenheiten verbietet.“ möchten 1n verstärktem Ma{(ße einer anderen Zusam-

Dıietzfelbinger meınte, 5 VOL allem 1m deutschen, aber menarbeit 7zwischen den einzelnen theologischen Dıisz1-
auch 1im gesamtmıitteleuropäischen Raum sind mancher- plinen kommen, VOTLT allem 1m Blick auf die Verkündi-
le1 Entwicklungen 1mM römischen Katholizismus 1mM Gange, SUuns der Kırche. Be1 aller Strenge der Forschung möchte
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doch mehr darauf vesehen werden, die jungen Theolo- 7zialismus einsetzt. 1St die, da{fß der Marxısmus die
SCH einem freudigen Dienst Al der Kirche heranzu- rage nach dem NEUEN Menschen stark iın den Vordetr-
bilden. Zur rage des „Konfessionalısmus“ wurde 1n orund rückt, und War als ıne rage der Erziehung un
einer eigenen Entschließung der Vorwurt abgewiesen, da{ß der Ethik Voigt kommt daher dem Ergebnis, der
die die Einheit der EK  S gefährde. Die beiden Marxısmus sSe1 „eine christliche Sekte“ Das zeıge se1ın
Reterate VO  e Thielicke und Voigt wurden ausdrücklich Ruftf nach dem befreiten Menschen. Die 7zweıte ber-
als „ZuLe Hılten“ anerkannt. legung erkennt, da{fß HA der eugnung des Gottesgedan-

kens auch wesentliche Seıiten des humanum versinken ün
Um die bedrohte Freiheit ım Westen bestimmte Erkenntnisfunktionen eintach veröden. Das

Personsein des Menschen wırd nıcht mehr verstanden,
daher auch das Unverständnis für das Gebot und dieIn seiner austührlichen Analyse über die Gefährdung der

Freiheit durch unsei‘e treiheitliche Gesellschaftsordnung Erziehung ZU Hafß Das Kollektiv werde Subjekt der
wI1es Protfessor Thielicke auf folgende Zusammenhänge sittlichen Entscheidung. Als drittes vertriıtt Voigt die
hın Die Freiheit se1 ımmer dann gyefährdet, W CI111 INa  D These, dafß die Kirche tür den 1n seiner Menschlichkeit g-
nıcht mehr WI1SSE, W 4s S1e 1St. Eın Zeichen tür ıhre Be- tährdeten Menschen schreien habe Mifsverständnisse
drohung se1 dıe moderne Reklame mIit iıhren geheimen würden ıhr dabei treıilich nıcht ErSPAFT., „Abe der Punkt,
Leitbildern VO Sozialprestige. Er NAannfie S1Ee eın Atten- dem die Verständigung mIt dem Marxısmus auch u11l

LAat auf den Menschen und forderte Strengerer Selbst- unmöglich erscheıint, 1St gyerade nıcht das spezifisch Mar-
kritik Gesellschaftsordnung auft Vor allem orıff xistısche, sondern das allgemeın Menschliche ıhm Es

das Gruppenproblem heraus, das den einzelnen nötiıge, 1St tief bedauerlich, daß die Diskussion zwiıschen den
seine Meınung einer Partei- oder Interessendisz1iplın Marxısten un: Uu1ls Christen biıs diesem Punkt eintach
optern. Auft lange Sıcht sel der gew1ssensgebundene, 1n nıcht vorgedrungen ISt Hıer lohnte sıch, 1n aller
sel1ner Personalität intakte Mensch auch für die Gruppe Freundschaft miıteinander streıten.“ Das Evangelium
eın wertvolleres und pOtcCNLteErES Glied als das blo{ß funk- VO  s Christus habe ımmer Ärgern1s CIFERT bei einer Welt,
tionrterende Molekül 1m Kollektiv, der Funktionär. Eın die ihr eil ozlaube selber erwirken können, auch
besonderes Problem der Demokratisierung des Lebens se1 der bürgerlichen Welt Wo 1ber den Beteiligten das
die ANONYMC Freiheitsberaubung durch die Gruppen (der Wohl (nıcht das Heıl) des Menschen gehe, könne Nan

Interessenten, der Gewerkschaften USW.) un die VO  3 über die irdisch-menschlichen Möglichkeiten diskutieren.
ihnen ausgeübte Personalpolitik. Hıer läge die grundlegende Schwierigkeit nıcht. „Aber
In diesem Zusammenhang erhielt auch die katholische S1€e lıegt darın, dafs, 11all das u1ls treffende Wort (50t:=
Kırche ein Onıtum. S1e lasse das (Gesetz einer Schwanger- tes nıcht vernımmt, 1m Grunde LLUTL VO  3 Ilusionen gelebt
schaftsunterbrechung autf Grund med;7ziniıscher Indikation werden kann. VWer meınt, miıt bürgerlicher Gerechtigkeit
nıcht „Infolgedessen annn S1e dieser gesetzlich 4aUS- durchzukommen, rechnet nıcht mMI1t dem Gott, dessen
gesparten, aber iıhr unerlaubt erscheinenden Varıations- Blıck auf Wesen und (Gewı1lssen tiefer dringt, als WIr
breite arztlichen Handelns in ıhrem Sınne 1LUFr begeg- für möglich halten Wer Gott nıcht kennt, MUu
NCN, da S1e ine bestimmte Personalpolitik treibt, n (‚Otter oylauben, oder mu{(ß sıch selbst oder iırgend
dafß S1e eLWA AÄrzte-dieser Gesinnung 1n die zynäkologi- Weltliches zum Gott machen.“ Daher die messianıschen
schen Schlüsselstellungen bringt. Sosehr diese Art der Züge des Marxısmus. Wır könnten nıcht besser für den
arztlichen Freiheitsbeschränkung mi1t Hılfe der Personal- Menschen SOTSCH als dadurch, dafß WIr ıh aut die orge
polıtık subjektiv verständlich 1St un: zumindest moralisch Gottes für ıh hınweilsen. (Der Vortrag 1St mıt den ande-
respektiert werden mujf$, sSOWen12 dürten jene mehr oder KG Berichten un: Dokumenten der Synode veröftent-
wenıger verborgenen Interventionen staatlıch unkontrol- licht 1n Informationsblatt Nr S, Zweites Aprilheft 1961,
liert leiben. Denn würden S1e nıcht überwacht oder —

mindest begrenzt, bestünde die Gefahr, da{fß LWA auch Es wurde bekanntgegeben, da{fß sıch die Lutherische (sene-
die nıchtchristliche oder die nichtkatholische Bevölke- ralsynode 1962 mIıt dem AAuftrag der Kirche die
Iung VON Ma{fßnahmen MIt betroften würde, welche die Junge Generatıion“ befassgn wird.
persönlichste Sphäre un die 1U  e wirklich ureıgensten
Intimentscheidungen betreften.“ Im (Ganzen des Referates
War dieses z1emlich der einzıge konkrete Punkt, autf Russische Kirche <  1e der Okumenische Pressedienst VO

beantragt Aufnahme 61 mitteiltedessen Aussprechen INa  e} offenbar besonderen Wert g- iın den elirat
trat 1n der dritten

legt hatte (vgl die autorisierte Kurzfassung in „Evan- der Kirchen Aprilwoche beiım Weltrat der Kirchen
gelische elt  « 61, 241—245). ın ent eın Schreiben des Moskauer

Patriarchen Alex1ius e1n, iın dem dieser für die Heılıge Syn-
Gespräch mık dem Marxısmus® ode der Russischen Orthodoxen Kirche ihre Aufnahme

ıin den Weltrat beantragt. Dıie Vollversammlung wıird
Das eigentliche Hauptreferat wurde C0  w IDr Voigt miıt 1M November 1ın Neu-Delhı über den Antrag entschei-
einer Analyse des Marxısmus, seiner Anthropologie und den haben Dr Vısser ooft betonte auf eıner AaUS die-
dem möglichen Anknüpfungspunkt für eın Gespräch über sSem Anla{ß einberutenen Pressekonferenz, dafß die RuUus-
den Menschen gegeben. Er ZiNe davon AaUs, da{fß nach dem sısche Kirche MIt diesem Antrag ıhre bisherige Haltung
Neuen Testament (GOrt 1n aller Ordnung, auch ın der gegenüber dem Weltrat gyeäindert, dieser selbst jedoch seine
sozlalıstischen, die Welt regiert un erhält. Seine grundlegende ökumenische Haltung nıcht geändert habe
Überlegung anhand der Veröffentlichungen des Par- Aln der Russischen Kırche 1St seither nıchts geschehen, W as

teıtages der SED VO 19558 MIt seiınen Grundsätzen eiıner S1 heute als Mitglied wenıger annehmbar machen würde
atheistischen Moral („Nur derjen1ige handelt sıttlıch un als 1mM Jahr 1948 .“ Damals hatte bekanntlıch das Mos-

kauer Patriarchat eiınen Beıitrıtt zZzu Weltrat abgelehnt.wahrha& menschlich, der sich aktıv für den Sıeg des So-
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Dr Vısser ooft Warnte ausdrücklich VOr Ableh- 60 erfolgte Wahl MIt Hınvweıs auf die kanonische
NUung des Antrags „ Wenn dieser AÄntrag nıcht AaNSCNOM- Bestätigung durch den Patriarchen VO Konstantinopel
en wiırd würde der Okumenische Rat selbst die Grün- (12 60) Weihnachten dem Moskauer Patriarchen
dung östlichen Gegenstückes ZU Rat veranlassen Das Februarheft des JMP druckte das Schreiben —
und herausfordern, die auch tür CIN1SC SETHEGT: Mitglieds- Sammen M1t der Antwort und dem Segenswunsch des
kirchen un die christliche Sache allgemein unglückliche atriıarchen Alexius 1b JMP Nr 1961 101 ,Folgen hätte.“ In der Erwartung möglichen Autftfnahme der Russı-
In dem Schreiben des Patrıarchen heißt CS, die Russische
Kırche „betet iıcht 1Ur un wird nıcht 1LUT für das Wohl

schen Kırche den Weltrat der Kırchen 1ST VO  3 oröfß-
cter Bedeutung, ob die auf diesen Herbst verschobene Panll-der Heıiligen Kıiırchen Gottes un die Einheit aller beten orthodoxe Konterenz auf Rhodos M1 Beteiligung der

sondern S1IC 1STE fest entschlossen iıhren Beıtrag der ussen zustande kommt, denn ohne S solche ZESAMTL-sroßen Aufgabe der christlichen Einheit leisten, und orthodoxe Wiıllenskundgebung würde der Anschlufß der
ZWaar Sınne der (dem Okumenischen Rat) VOTaNSC- Russischen Kırche den Weltrat als e1in Alleingang des

Bewegungen tür Glauben un Kırchenverfas- Moskauer Patriarchats aufgefaßt werden können, un:
Sun  5  o Uun: Praktisches Christentum und der internationalen diejenigen, die seiner Politik VOTr allem. das Bestreben
Freundschaft durch die Kirchen, die nunmehr CMC1IN- sehen, den Einfluß des Okumenischen Patriarchats 111
samen Ausdruck den verschiedenen Formen und Konstantinopel zurückzudrängen, hätten Grund
Aspekten des Okumenischen Rates der Kirchen Anden“ Z Verdacht
(Oepd 28 61)
Klerus und Laıen der Russischen Kirche wurden 1111 letz-

Rußland un: dervten Heft des Journals des Moskauer Patrıarchats (
rthodoxe sien

IDIE Orientreise des Moskauer Patrı-
Nr 1961 69—7 MI1 Artikel über die Fnat- archen wırd russischen kirchlichen
wicklungsgeschichte der SO „Basıs des Weltrats VO Kreisen als C111 hoffnungsvolles Zeichen verstärkter Ver-
Stellvertretenden Leıter des Aufßenamts des Moskauer bindungen MItt dem orthodoxen Osten In den
Patriarchats Erzpriester Borovo], vorbereitet Der SEMECINSAM VO Patriarchen Alex1ius und den ber-
Verfasser, der bekannten ökumenischen Beobachter häuptern der anderen autokephalen Kırchen zelebrierten
der Russischen Kırche, veröftentlicht den Artikel „ 1I1] Hın- Gottesdiensten wurde der Russischen Kırche erneut die
blick aut die sıch erweıternden und vertiefenden Kontakte Erfahrung zuteıl Glied der Gkumenischen Kirche
unserer Kıirche MI dem Weltrat der Kirchen 111 Sınne SCIIH („ökumenisch“ Sınne der unıversalen Kirche, als

die sıch die Orthodoxie betrachtet nıcht Sınne der„Einführung die Problematik der Yanzech Oku-
menıschen ewegung wobel objektiv referierend AaUS- „Okumenischen ewegung)
xjebig VO  e der „Geschichte der Okumenischen ewegung Im Januar Heft des Journals des Moskauer Patriarchats
VO  @s uth Rouse un Neill un: den Materialien der wird 98838 Z über die Reıse berichtet Dıe Reıise habe
13 Sıtzung des Zentralausschusses St Andrews (: Festigung der VO  - alters her bestehenden
brauch macht. brüderlichen Bande 7zwischen der R ussischen Kirche und
Wır haben früher des öfteren darauf hingewiesen, da{fß die den orthodoxen Ostkirchen gedient In den Gesprächen
„Basıs des Weltrats Gegenstand heftiger Kritik der CT der Kirchenoberhäupter aktuelle Fragen des kirch-
allem dogmatisch interessierten Russen Wr Jetzt Wer- lichen Lebens un verstärkte Zusammenarbeit der
den die Gründe für den beobachteten Meinungsaustausch Kirchen ZUr Bewahrung des Friedens und der est1gung
zwıschen den Patriarchaten Moskau un: Konstantinopel der Freundschaft den Völkern worden Be-
über die „Basıs einsichtig vgl Herder Korrespondenz sonders werden die Begegnungen des russischen Patrı-
ds Jhg 117) Die MIiIt dem Antrag auf Beitrıitt um archen MmMIt dem (monophysitischen) Patriarchen der Kop-
Weltrat verbundene Zustimmung der R ussıschen Kirche Len un der syrıschen Jakobiten erwähnt Mıiıt diesem 1ST
ZUr Basıs bedeutet C1inNn Einschwenken des Moskauer Patrı- O über die rage kirchlichen Gemeinschaft gC-
archats auf die ökumenische Linıe des Patriarchats Kon- sprochen worden (JMP Nr 1961
stantınopel 5leibt jedoch abzuwarten welcher Weıse )as Osterfest 1STt der Russischen Kirche stark Zeichen
sıch das Verhältnis zwiıischen den beiden wichtigsten ortho- der Verbundenheit MIItt dem orthodoxen Osten un den
doxen Patriarchaten innerhalb der OGkumenischen Be- Stätten der Urchristenheit begangen worden „Geliebte
WCSUNg gestalten wird Auf C111 ungelöstes Problem Z W 1- Väter, Brüder un Schwestern wendet siıch Patriarch
schen beiden das wichtige Heft des JMP ebentalls Alexius seiner Osterbotschaft die Russische Kırche,
hın Es 1ST die um:!  ne kanonische Stellung Konstantı- Safaı: wiıilßt dafß Wır Aln Ende des vErsSaNnNSCHNECNH Jahres
nopels als gesamtorthodoxer Appellationsinstanz und ] —- durch Csottes Gnade die große Tröstung erfuhren ernebı%
risdiktionellen Zentrums für die orthodoxe Dıaspora Diıie das Heilıge Land besuchen und dem lebenspendenden
Zurückweisung colcher Ansprüche, die der Kanonist Prof rab unseres Heılands SC Ehrerbietung ZU

Troick1j and Interpretation der Ca  ; un Die unerschöpfliche Gnade des auterstandenen Herrn
VO  3 Chalcedon xibt (a 57—6 1ST VOT allem erfüllte MNSELLG Herzen MI geistlicher Ergriffenheit un
Hınblick auf das Bestreben der Moskauer Kiırchen- unaussprechlicher Freude Vor den großen Heıilıgtümern

leitung hın verstehen, die Einheit MI1 den russischen sandten WITLFE TISGES Gebete DO für NSeTrTre heilige
Emigrationsgruppen (vor allem Parıs) herzustellen, die Kırche, für alle ıhre o]äubigen Kınder, für den Frieden
dem Patriarchen VO  - Konstantinopel unterstellt siınd (vg]l aller Welt und haben Wır die Freude, euch allen
Herder-Korrespondenz ds Jhg 116) Anderseits siınd nochmals (zottes egen Aaus der Heıiligen Stadt Jerusalem
rühere Difterenzen zwıschen den beiden Patriarchaten und VO Jebenspendenden rabhb des Herrn über-
inzwiıschen beigelegt, VOT allem der Streit um die Zu- bringen ..
gehörigkeit der finnischen orthodoxen Kırche Der NeuUeEe Am Grabe Christ1ı weihte Alexius MI SECHIGT Begleitung
Erzbischof VO  . Karelien un Finnland ZCISLE zahlreiche Kerzen, die Z Osternacht ı den russischen
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Kirchen als Symbol für die den Staätten des Ur- schen Tunesien un: der VAR aktisch keinerlei Beziehun-
christentums ernNeut‚erfahrene Einheit der Russischen ZCN, die Freundschaft zwiıschen Marokko un der VAR
Kirche MI der östlichen Orthodoxıie, angezündet wurden diente dem verstorbenen Sultan Mohammed lediglich
Auch der Exarch des Moskauer Patriarchen 17 Miıttel- AA innenpolıtischen Entlastung und eruhte keineswegs
CUrOoDAa, Bischof Johannes Berlin, oriff diesen Gedan- auf SEMECINSAMECN Interessen, un auch zwiıischen Agypten
ken SCLITGTE Osterbotschaft auf SIn me1lner and 1ST un: dem Sudan esteht lediglıch ein ENISPANNTES Verhält-
106 Osterkerze, die Grabe des Herrn während der N1S, 1nNe Art politischer Wafenstillstand nıcht mehr
Wallfahrt des Heıiligsten Patriarchen angezündet wurde Um den islamischen Kreıis hat siıch Nasser 11IiEe sonderlich
Ihr Fliämmchen brannte CLHNEW: Berlin Z ÖOsternacht bemüht Di1e nıchtarabischen muslimischen Staaten liegen

außerhalb des Einflußbereiches der VAR Die laızıstischeWıe ıch diese Kerze A4aUus der Heılıgen Stadt Jeru-
<salem erhalten habe, empfange ıch das Leben VOoNn dem Türkei ISE auf der muslimischen Lıinıe nıcht ansprechbar,

iıhr auterstandenen Christus VWıe iıch dıese Kerze durch das schiitische ersien 1STt heterodox un den
InNec1NeN Patriarchen un iIne1iNe Freunde erhalten habe Vorgäangen den sunnıtischen Musliımen 1LLUTr cehr
empfange iıch Christus durch die Kirche mäaßıgen Anteil ber auch die Beziehung eLW2

Indonesien entwickelt siıch auftf Grund der Ahnlichkeit
politischer Konzeptionen („posıtıve Neutralität“) und

Die Obwohl die Amerika Griechen, die nicht der SCMECINSAMEN Religion
Amerika-Griechen der Jurisdiktion des Patriıarchen VO  e In der Tat WAar Nasser islamischen Kreıs cehrun oskau Konstantinopel unterstehen, die Ak- zurückhaltend Seine Politik Wır nıemals muslimisch
t10Nen des Moskauer Patriarchats cehr kritisch be- Orjıentliert un: außerte sıch des öfteren die An-
obachten un auf ihre polıtischen Hintergründe hın- schauung, dafß der Islam SCIMNCINSAINCI Platttorm
WCISCIL, hat sich das Blatt der amerikanisch-griechischen asıatischer und afrıkanischer Völker werden könnte Im
Archiepiskopie anlißlich der Orıientreise des Moskauer Grunde üurchtet die Bindung, die der orthodoxe Islam
Patriarchen Alexius cehr zurückgehalten und der Be- seiNerPolitik auferlegen wuürde.
urteilung der Persönlichkeit des Oberhaupts der Russı- In der VAR Wr Nassers Bestreben, den politı-
schen Kirche die anscheinend VO OGkumenischen Patrı- schen Einflufß der Ulemas auszuschalten. Sein Verhältnis
archat Konstantinopel ausgegebene Richtlinie efolgt ZuU Islam als politischer Macht 1STt zwiespältig Er duldet
Folgende Notız der Januar-Nummer des „O Ortho- keine polıtischen Eıngrifte der Ulemas (eben weıl der
doxos Paratırıtis (Nr 490 erinnert jedoch die Politik 1U sıch celbst duldet), und den laizisti-
zwiıschen beiden Patriarchaten bestehenden Differenzen schen Grundsatz, daß die Ulemas der Moschee blei-
Von großer historischer Bedeutung 1ST der dem CGkume- ben haben Dies gilt jedoch LUr tür SCINCIN CISCNCHN Macht-

nıschen Patriarchat abgestattete Besuch SC1ILLCI Seligkeit bereich Immer, wenn OPPOFrtUN und Wal, scheute
des Patriarchen Alex1ius VO  - Moskau und ganz Rufßland Nasser nıcht davor 7zurück die Ulemas tür irgendeine
der jede Gelegenheit benutzte, erklären, dafß der Proklamation oder ein Rechtsgutachten mobilısıeren,

das Verhalten anderen RKRegierung el-CGkumenische Patriarch der ‚P 1I1US un den
Führern der orthodoxen Kirchen se1l Unabhängig VvVonmn len (DO zuletzt den Schah VO  3 Persien:; vgl Herder-
den guten Absichten des Moskauer Patrıarchen, dürfen Korrespondenz ds Jhg., /0.)
jedoch. drei ınge nıcht vergsgessSCch werden, dafß die

ussiısche Kirche solche Kırchen, denen VO Okumenischen
Patriarchen die Autokephalie verliehen worden WAar (Z Nassers Afrıka Politik
Estland Polen, Finnland) erneut ihre Jurisdiktion In den etzten zwölf onaten besonders SeEIT dem Aus-
ä  IIN hat, da{fß die russıschen Geistlichen und bruch der OnNgoO Kriıse un nachdem politischen
Laıi:en bis heute behaupten, der Nachfolger des byzantını- Manoöver arabischen ÖOrıent fruchtlos blieben, Ver-
schen Okumenischen Patriarchats sC1 nıcht Konstantinopel stärkte Nasser politische Aktivität Schwarzen
sondern Moskau, da die russische Märtyrer Kiırche Afrika. Nasser Zl WAar schon SEIT Jahren jed-

der direkten Kontrolle un Lenkung des kommu- wede ‚antıımperialistische“ Bewegung ı diesem Erdteıl,
nıistischen Regımes steht doch hat sıch die Agyptische Regierung nıemals stark

engagıert WI1C gerade ı den etzten Oonaten. Die Gründe
hierfür sind vielfältig Grundsätzlich versucht Nasser

Aus der islamischen Velt seINECN politischen Einfluß Afriıka auszudehnen, weiıl
dies abgesehen VO  3 den üblichen politischen Vorte1i-

Förderung der Die ägyptische Außenpolitik OTIEN HET len sSC1MN Prestige Nordafrika und auch arabischen
islamischen 1Ssion sıch SEILT der Machtergreifung Nassers Orıent stärken könnte Zudem scheint Nasser tatsächlich
durch Ägypten den „dreı Kreıisen“, WI1e S1IC Nasser davon überzeugt SC1HIN, da{fß allein die arabıschen Staa-

SCE1MET: VO  ; ıhm benannten „Philosophie der RevoOo- ten C111 Jlegitimes Recht auf politische Einflußnahme
lution definiert hat dem arabıschen, dem islamischen Atfrıka haben Das n wiırd zuweılen auf 1Ne denkbar
un dem afrıkanıschen Der politischen Realıtät entsprach PrFIımMIULVE Formel gebracht Die europäischen Mächte ha-
dabe1 ehesten Aassers Vorstellung VO  a der Posıtion ben Afrika keinerle1 Ansprüche, sondern als Imper1a-
gyptens „arabischen Kreılis und auf diesen WAar auch listen 1Ur die Pflicht das zurückzugeben, W as S1C den

Politik den etzten Jahren ausgerichtet etzten Jahrzehnten dort geraubt haben Dıe Araber da-
Die Vormachtstellung gyptens arabischen Kreıis CepCNH sind Afrıka Hause, sind wirkliche Afrıkaner

un VOTL allem keine Imperialısten Die eger rauchenblieb Nnu  e allerdings nıcht unangefochten. uch ı arabi-
schen Afrıka wird die Vereinigte Arabische Republık Hılte un: Anleıtung, die die kuropaer ıhnen nıcht geben

ıcht als Vormacht un: nıcht als CINZI1SC Jlegitiıme können oder, BENAUCI DCSABLT als Imperialisten ıcht gyeben
Vertreterin des Arabertums anerkannt SO bestehen Z W 1- dürten Iso INUSSCIL. die Araber den Afriıkanern ZU
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